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that nabled hım proudly ‚lıve and dıe In the Church of Englan 19 do thıs
al al Was certamly NOLT hI1s alım  06 Wenn 1e$ dıe Stärke des Buches
Ist, ann aber siıcherlıich zugle1c. seine chwache aC krıtische Bıographie
eiInes Mannes, dessen zentrale Erfahrung das „heart strangely warmed“‘ WAäLIl,
erweckt nıcht gerade den INdTUuC als se1 das Herz des Bıographen für den
Gegenstand se1lner ntersuchung sonderlıch erwarmt worden. Man muß ke1-

Hagıographie schreıben. 1eS$ pürbar werden lassen! DıIie rage ist
vielmehr. ob auch und gerade In der Abständigkeıt, dıe eiıne krıitische 1C
notwendıg iımplızıert, och eın Maß innerer ähe aufscheınt, das das Un-
terfangen, eın olches Werk verfassen, Ja doch ırgendwıe motivıert en
muß /7Zwıischen kühler Dıstanz un! heißem egehren 1eg bekanntlıc dıe
Kategorie der krıtiıschen Sympathıe, dıe auch dem Hıstorıker gul ansteht. Den

unterkühlten lon seiner Darstellung erkannt aben, raum: ack das
sSE1 nıcht verschwıegen in der Eıinleitung ZUT drıtten Auflage ein Solcherma-
Ben versöhnt, verwelst der Rezensent SC  1e1511C auf den vorzüglıchen und
och eiınmal aktualisıerten bıbliographischen Bericht Ende des Buches.,
der, indem das weiıte Panorama der Wesley-Forschung aufspannt, ZUT We!1-
terarbeıt ınlädt Auf diesem ıhrem weıteren Weg hat ack der Methodismus-
forschung eınen monumentalen Meılenstein gesetzt

Christoph Raedel

August Jung, Israel Johannes Rubanowitsc. Judenchrist Evangelist
K Z-Opfer, Bundes-Verlag Wıtten 2005 155

Miıt diıesem fieuen 1te verfolgt der weıt über che Grenzen seıner geistliıchen
He1ımat In den Freien evangelıschen (Gjeme1inden hınaus bekannte Hıstorıker
Jung dıe Absıicht, dem “judenchristlichen Miıtbruder” mıiıt dem .  talmudısch
geschulten erstan! und dem chassıdısch entHammten Herzen“” VOT der Ge-
SCN1ICHAteE Gerechtigkeıt wı1ıderiahren lassen. Wıe der Verfasserel vorgeht,
ist für iıhn ypısch anche se1ner Hıstorıkerkollegen egnügen sıch amıl,
krıtıklos abzuschreıben, Was ıhnen alschen Überlieferungen dubıiloser Her-
un unterkommt. Im Gegensatz azu ermuttelt August Jung ZUEeTrST zuverläs-
sıge Quellen [)Das Besondere: C <1bt dem Leser Anteıl der Freude ber den
Fund cdheser Quellen dadurch, daß S1e In ıhrem vollen Ortiau: TUC In
dıiıesem Band stellt als Anhang ZWO Dokumente VOTL, dıe meılsten davon aus
der NS-Zeıt {)Das ermöglıcht dem Eeser: cdıe lexte ZUE Kenntnıis nehmen,

verstehen, einzuschätzen und Aaus dem Zeıtgeschehen VOn damals in dıe
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heutige Lage einzubringen. Allerdings das ein historiısches Verständnıs
VOTQaUS, das dıe Gesamtsıcht VOIN Geschichte 1m IC hat Eıne solche 1C
dürfte den wen1gen heute och ebenden Zeıtzeugen vermutlıch eichter fallen
als ıhren Nachfahren er Rezensent freut sıch darüber. daß ach mehr als
sechs Jahrzehnten heutige Hıstorıker dıe Wiıchtigkeıt der Erforschung der Hıt-
ler-DI1i  atur IICU entadec en Dazu 1efert ungs Buch eınen wesentlichen
Beıtrag

er Autor ist mehr als eın Sammler. Er bemüht sıch darum, inha  IC
und chronologısche Zusammenhänge zwıschen den gefundenen Quellen her-
zustellen, Wäas selıner Auswertung ıhre hohe ualıtä g1bt Das trıfft auch auf
se1ıne neueste Forschungsarbeıt Z mıiıt der OI eın ucC bıslang unerschlossener
Zeıtgeschichte 1m Bund Freier evangelıscher Gemeılinden zugänglıch macht
Hıerbe1l ergänzt nıcht 1UT bıographische Daten Rubanowıtschs, dıe AaUus ange
VELSCSSCHCHI, aber noch umfTfangreıch vorhandener | _ ıteratur nachgewılesen WCCI-

den, sondern SC  16 e1ıne spürbare ucC iın der VOr- und Frühgeschichte der
eutigen ° Freien evangelıschen Gemeıinde In Norddeutschland”

Israel Rubanowiıtsch, geboren Maı 1866 In RJeshtza, eiıner we1ß-
russıschen Kleıinstadt 1MmM Bezırk Wıtebsk, tammte VON jJüdıschen Eltern ab
Ihre Frömmigkeıt WAarTr chassıdısch. B ihre persönlıche Gottesbeziehung
erband sıch muıt soz1laler Verantwortung, Weltoffenheıiıt und Lebensbejahung.
Di1ie zunehmende Judenfeindlichkeit in iıhrer He1ımat vertrieh cd1ie Famılıe 1872
nach eva (heute allınn 1mM damals russıschen (Gouvernement Esstland Hıer
verlor Israel, der mıt Zzwel Schwestern aufwuchs, früh den Vater. /u Hause
sprach 1SC. auf der Straße Estnısch, iın der Schule Deutsch, und 1m
Torah-Unterricht, der ıhn In talmudıscher Lebensweilse unterwıies, lernte GT

sätzlıch Hebräisch Dann begegnete CZ se1lner °Glaubensmutter” eie Krause,
einer weıtgereisten Tau pletistischer Prägung. SIıe verhalf ıhm 1885 ZUT Hın-
wendung den sündenvergebenden ess1as Jesus Chrıstus.

SeIin qausstrahlender Glaube wiırkte auch autf se1ıne Mutltter und
dıe Schwestern. Gemelinsam fanden S1e In der Herrnhuter Gemeninscha ıhre
geistliche Heı1ımat. 886 kam Rubanowiıts für Te1 D die Missionsan-
stalt Neukirchen be1 Moers/Rhld., wohln ach vielseıitiger Predigertätigkeıt
892/93 ZU SC Se1INES ud1ıums nochmals zurückkehrte 1eder in
eval, heılratete 895 Therese Lohberg. Der Wıderstand, der selner CVaANSC-
lıstischen Arbeıt entgegengesetzt wurde, ıhn ZU endgültigen mzug
1INs Deutsche SICc dem Ehepaar 1896 dıie einz1ge Tochter. Elısabeth
71982), geboren wurde. Rubanowiıts befreundete sıch miıt eıner (3 da-
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mals herausragender pietistischer Persönlichkeıiten, darunter auch Johannes
Röschmann (1862-1901) In Hamburg, der 1893 das Diakoniewerk “E]_im”
und dıe “Phıladelphıia-Gemeinschaft” gegründet Röschmann lud Ru-
banowiıtsch ZU Evangelısıeren Holstenwa Nr e1n, elıner Arbeıt, die
1e1 geistliıchen Ertrag einbrachte, daß der dortige Versammlungsraum bald

ein wurde und Röschmann auf einem städtiıschen Erbbaugrundstück das
dreistöck1ıge Gemeinschaftshaus Holstenwa 21 mıt etwa 2500 Sıtzplätzen
errichtete, eingeweıht November 1897 Schließlic erteılte Röschmann
seinem Freund Rubanowıiıts einen Ruf ach Hamburg, den dieser als We1-
SUNS (jottes annahm.

Rubanowıtsch, bıslang Reise-Evangelıst 1m Raum zwıschen eva und
Straßburg, der uhr und Schlesien (1889-1901), der 6S gewohnt SCWESCH WAäTrL,
VOT bIs 4000 Zuhörern sprechen, wurde 1UN eßhaft:;: selıne Eınführung

Holstenwa in Nachfolge des verstorbenen Röschmann In cdıe Amter des
Vorstehers der Philadelphia-Gemeinschaft, des Sıechenhauses “Ellm” und des
Stiftungskomitees erfolgte September 1902 DiIe “Phıladelphia” verstand
sıch als innerkıirchliche Gemeinschaft, dıe weder taufte och konfirmıierte,
traute Ooder beerdigte. Hıer predigte Rubanowiıtsc bIıs 1918 das Evangelıum In
tradıtiıonell rabbinischer Hermeneutıik. Seine bılderreiche, volkstümlıche Spra-
che verschaftite der Verkündigung C Aufmerksamkeıt In ıhr Mossen Z7Wel
Denkrichtungen dıe auf logısche Nachvollziehbarkeit abhebende
Kausalıtätsirage der griechischen Antıke und der pragmatısche Ansatz des
orjıentalıschen Denkens, das sıch In Bıldern und Analogıen ausdrückt. uba-
nowiıtsch., dem jede Bevorzugung eıner dieser Rıchtungen fernlag, vermuittelte
in seiner Predigt beıdes und viele selner /uhörer dank der Einsıch-
ten, dıe ıhnen eröffnete, eigenständıgem Weıterstudium

DIe ° KElım  27  Gememinscha hatte ın ıhm ndlıch wıeder eıne Führerper-
sönlıchkeıt, der S1e sıch auf- und ausrıchten konnte. DIie Schwesternschaft
wuchs, das Werk gedieh einem Wırtschaftsunternehmen, das sıch aller-
Ings ausschlıießlic AaUus Spenden selner Mıtglıeder und Freunde finanzıerte.
Dıie evangelıstischen Vorstöße, dıe auch kleinere Erweckungen auslösten,
ührten der Gemeinscha zahlreiche wıiedergeborene Menschen och
INan zählte auch ausgetretene, abgelallene und ausgeschlossene Miıtglieder.
Rubanowiıts verstand sıch zunehmend als Lehrer für das olk Gottes.
Erfolgreic arnte VOT geistliıcher Übersteigerung In der Pfingstbewegung.
Als jedoch für dıe Allversöhnungslehre eintrat, gingen manche auf Abstand

seinen theologischen Überzeugungen, und dıe Türen Blankenburgs und
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(mmadaus V_erschlossen sıch ıhm
In dieser Lage trat erstmals 1912 der damals FTe alte Friedrich eı1ıt-

müller Holstenwa auf und er den nspruch, dıe ortigen Verhältnisse
auftf der Stelle “reformieren’”. eın “Urteilsvermögen” gründete sıch auf
eiıne gerade einmal einjährıge Ausbildung der Schwe1izer Bıbelschule
Chrıschona, cdıe der Vermittlung des Griechischen und Hebräijschen
völlıg vorübergegangen WAäl. NSeine VON ıhm selbst ohl eher nıcht wahrgenom-
LLICIIC Unfertigkeıt hınderte Heıtmüller indes keineswegs, Ööffentlich schwere
Vorwürtfe Rubanowiıtsc rheben Dieser habe ein gesetzliches
Evangelıumsverständnı1s und predige eınen Gehorsam, VOoN dem doch T1StUS
befreıt habe:; gehöre nıcht auf dıe “°Elı  ”_Kanzel DiIie “Elım  -Gemeinscha
zıeh Heıtmüller der Rebellıon und wıdersetzte sıch seinem Ansınnen. Nun
sah Heıtmüller sıch In eıner /7Zwickmühle nNniweder mußte kapıtulıeren
oder eıne 1CUC Gemeılnnde gründen Wer Heıtmüller persönlıch gekannt und
als Kämpfernatur erlebt hat, wundert sıch nıcht, daß sıch für den Weg der
Neugründung entschled.

Heıtmüller pflegte für seine (Jeweıilige Überzeugung mıt selner SaNzZChH
Person einzustehen. Das verscha{i{ite ıhm zeıt SeINES Lebens nhänger WIE
auch Gegner. Er War Autodıidakt, der sıch miıt erstaunlıchem el iın dıe Bı-
be]l einarbeıtete und sıch das üstzeug ZUT Herausgabe der Monatsschriuft
“Das feste prophetische Wort” aneignete, dıie sıch jahrzehntelang eINes iIreuen
Leserkreises erfreuen konnte. DIe Zeitschrı WAar fre1 VON spekulatıven Deu-
tungen und bemüht, In den Herzen der Glaubenden dıe Erwartung des wlieder-
kommenden T1ISLUS lebendig halten qls offnung und Ziek W1e S1E sıch
N beıden JTestamenten für dıe Glaubenden ergaben.

Wo immer Heıtmüller mıiıtarbeıtete, brachte CT unüberhörbar seine Posıtion
eın Immer wieder damıt dıie einen IIC ZU Nachdenken d während
andere sıch ıhm verweılgerten. Wer, WIEe der Rezensent, mıt Heıtmüller viele
Jahre In natıonalen und internatiıonalen Leıtungsgremien zusammenarbeıtete,
hat ıh mıiıt en Stärken und Schwächen kennengelernt. Seine Ause1nander-
SeEIZUNgG etwa mıt Heıinrich Wıesemann (1901-1978) ber dıe Zukunft Israels,
1mM persönlıchen Umgangsstı allerdings es andere als Vvorbı  1C wartet bıs
heute och auf ihre SaCcC  1C sıcher ohnende hıstorische Aufarbeıtung.

Man mOge dem Rezensenten verzeıhen, daß 1er thematısch eın wen12
ausbricht, eıne hıstor10graphısche uCcC füllen, dıe bısher offenstand
Miıt Heıitmüller verband miıch eın Verhältnis, das sıch Aaus gegenseıt1ıger
Wertschätzung speıste und das Andersseıin des anderen achtete. Als sıch das
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Ende se1nes Lebensweges abzeıchnete, wurde als gereifter Chrıst gelasse-
NT und ruhıger. Fınes ages fuhren WIT gemeinsam in seinem Mercedes VON

Hambure ach Dänemark eiıner Konferenz des Internationalen Bundes
Freier evangelıscher Gemeinden (IFFEC), der letzten. der 1mM Ausland
teilnahm. Im Fond des bequemen agens sıtzend, vertrauten WIT uUunNns seinem
alt-“erfahrenen” Chaufftfeur “Ferdinand” Es erga sıch eın mehrstündıges
vertrautes espräch, WIeE ich 6S 1Ur dieses eiıne Mal mıt ıhm rlebte Ich
iragte ıhn ach selnen Erlebnıissen und Erfahrungen 1mM ° Drıtten Reich” e1lt-
müller Ja Begınn der Hitler-Ara In Anı torm auf der Kanzel
Holstenwa gestanden. Und hatte “Sı1eben en elnes Tısten und Natıo-
nalsozıalısten” veröffentlich: Als jedoch dıe Ideologıe durchschaute und in
Hıtler den Verderber Deutschlands erkannte., trat tapfer Ööffentlich ıhn
auf und rhielt VON der Gestapo Redeverbot, das sıch nıcht 1e Freunde,
dıe ıhn versteckten, bewahrten ıhn Kriegsende VOT K7-Haft Jetzt In
uUuNnseTeIMM Reisegespräc. eKannte csehr aufrıichtieg selnen schlımmen Irrtum,
unter dem ange leiıden gehabt hatte, ehe sıch darüber der Vergebung
(jottes SEWL werden konnte. Immer och bewegte ıhn das ema sehr. und

machte daraus keinen Hehl, während WITr uns unterhielten. Das gab MIr
1NDILIC In das Herz dieses Mannes. Be1l der internationalen Konferenz, der
WIT unterwegsrmußte übrıgens eiıne weıtere Demütigung hınnehmen.
DIe gastgebenden Dänen vermı1ıßten °“ Ferdiınand” be1 1SC dieser hatte WEeI1-
sungsgemäß draußen 1m agen arten. DIie Dänen holten ıhn hereın und
ührten damıt Heıtmüllers “Klassendenken“” ad absurdum. Heıitmüller
das als demütigende Korrektur selner Lebensführung auf.

Bald darauf spürte Heıtmüller, daß se1ne Lebenskräfte ZAUT: eıge gingen
Er lud den IFFEC-Leitungsausschuß se1ner turnusmäßıigen Sıtzung ach
Hamburg eın Am ersten Tag der Konferenz WAar och abel, zweıten
bat UNs, ıhn seinem eımgang einzusegnen. Wır legten ıhm dıe an
auf, segneten ıhn und erbaten VON Gott, daß In Friıeden entschlaien mOge,
eıne Bıtte, dıe Zzwel JTage späater erhört werden sollte. Ks WAar eın VOI ott e_.

lebtes Sterben Seine Bestattung auf dem Ohlsdorfer rıedhof. be1 der der Sarg
hanseatıscher Tradıtion folgend auf den Schultern TaA| wurde,
ezeugte mıt eıner unüberschaubaren Trauergemeinde dıe Wertschätzung, dıe
dieser Mann sıch erworben hatte

och zurück Israel Rubanowiıtsch, der als Judenchrist In seıner gotL-
gegebenen Beauftragung VON Heıtmüller völlıg verkannt wurde. DIe e1t-
müller Stehende Mitarbeıiter-Konferenz (M1Ko) scheıterte MeNnrTiaC In iıhrem
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Bemühen., mıt Rubanowiıtsc eın versöhnendes espärc zustandezubrıingen.
Heıitmüller hatte hne Griechisch- und Hebräischkenntnisse Rubano-
wiıtsch als eıister der Kasuımstik keıne Chance Seine Vorwürtfe diesen

Unaufrıichtigkeıt, Unbußfertigkeıt, Unbelehrbarkeıt. Verschlagenheıt
und der re VON der Sündlosigkeıt wahrer T1sten überzeugten nıcht Au-
gust Jung ist CS gelungen, In mühevoller einarbelr den Quellen alle diese
Anschuldıigungen 1mM einzelnen wıderlegen. Das gılt sowohl für Rubano-
wıtschs theolog1ische Auffassungen als auch für se1lne persönlıche Lebensfüh-
Tuns Darın besteht der hohe Wert der vorlıegenden Arbeıt

anche Überzeugungen Rubanowiıtschs wurden ınfach nıcht VCI-

standen. aTlur 1L1UT eın eispiel: Rubanowiıtsch thematısıerte dıe sogenannte
PfAichtenkollisıon 1mM en der Chrısten, das unvereınbare Aufelinandertref-
fen verschlıedener Je für sıch wichtiger ethıscher Werte, und eıtete AazZu d  ,
WIeE INan 1n einem olchen Dılemma eıne Gewissensentscheidung reffen kön-

VonNn eute aUuUs betrachtet eıne OCAMOderne Sıchtwelse. och Heıitmüller
und andere Zeıtgenossen verstanden Rubanowiıtsc nıcht In Absıcht,
aber mıt un  aren (Gründen gingen S1E auftf Dıstanz und isolıerten ıhn

Was cdıe (Gemeıinde betraf, stand Heıtmüller mıt selnen ITrennungsbestre-
bungen äglıc da 1385 Miıtglıeder hiıelten Rubanowiıtsc dıe Ireue. Heıtmül-
ler Z mıt sıebz1ıg Personen 11UT Napp fünf Prozent der Mitgliedschaft auf
seıne Seıte, eiıne schwache Grundlage für dıe Neugründung eiıner (Gemeıninde.
och 1eß sıch nıcht darın beırren, das “Sündenregıster” VON Rubanowiıtsc
als “feststehende Tatsachen” welıter kolportieren. In der lat zeigte sıch In
Rubanowitschs weiıterer Entwiıcklung eın Hang ZUT RejJudaisıierung: vangeli-

und Talmud verschmolzen ıhm immer mehr. uch andere Glaubensbrüde
neben Heıtmüller sıch VON ıhm zurück. Hınzu traten schwere seelısche
Erschütterungen WI1e der Tod sel1ner TAau ach schmerzvoller Krankheiıt und
dıe Verheerungen des Ersten Weltkrieges, ..  an der Front geslegt, verloren
und gestorben und In der Heımat gebetet, geweınt und gehungert wurde”.
1 zuletzt plagte Rubanowiıts eın zunehmendes Nervenleıden, das iıhn
des öfteren wochenlang dienstunfähleg machte. Schlıeßlic gab Ende Sep-
tember 1918 alle se1lne Amter auf, trat AaUuUSs der Phıladelphıia-Gemeinde AUS und
gründete stehenden es eine CC “Evangelısch-Kırchliche Gemeinschaft”
mıt SI1t7 ın Hamburg, Holstenwa Z dıe Offb 6, folgend dıe “(Gemennde
er dem we1ißen Pferd” nannte Gleıichzeıitig lancıerte aus dem chrıistolo-
gischen Ansatz VON Apg A heraus ..  es ist in keinem anderen He1l” das
Blatt °Das VO He1l” och ıhn selbst wurde 6S einsamer.
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Bald ach Begınn der Hıtler-Dıktatur geriet Rubanowiıtsc als Juden-
chrıistlicher rediger In dıe ange der S-Bürokratıie Redeverbot, (GGeme1nn-
deauflösung, Vermögensbeschlagnahme, dann, Februar 1935,
Verhaftung Sanktıionen, dıe Heıitmüller in seinem “In Jesu Dienst”
als ..  gegen diese gerichtete aßnahmen der hamburgischen taatspo-
lızel durchaus verständlıch und begreiflich” einstufte: Ergebenheıitsadresse,
iıdeologische ErDICENAUNG, unbelehrbarer Starrsınn, Selbstüberschätzung,
Egozentrik auf Kosten anderer, polıtısche Naıvıtät oder Herzlosigkeıt
Miıtchrıisten? Letztlich vermögen WIT das, WI1Ie Jung muıt C schreıbt, nıcht

beurteilen ott sSe1 Dank: enn alleın bleibt ‘K ünder der Herzen”. DIe
VON Jung herangezogenen Quellen erweısen, dalß Betz Heıtmüllers Ver-
strickung unterschätzt, WE VOoNn eıner “kurzen Spanne eines begeisterten
rtrtums” schreıbt, dauerte diese ase doch tatsächlıc bıs mındestens prı
1935 Erst dann, als Heitmüller nämlıch selbst in dıie änge der Gestapo
gerlet, brachen Erkenntnıis und 1INSIC be1 ıhm Urc Als ehrstück der
Geschichte” bezeıchnet das August Jung und In der Tat mutilerte Heıtmüller
ZU engaglerten Gegner der Hıtler-Dıktatur, der als Dırektor des Hamburger
Elım-Krankenhauses jedwede Euthanası:e-Maßnahme seinen Patıenten
verhınderte und SCATr1  I be1 der Reichsregierung die Vernichtung
“unwerten Lebens” Protest einlegte.

Rubanowıtsc wurden indes 1m Zusammenhang muıt der Reichspogrom-
nacht VO 9/10 November 1938 dıe Daumenschrauben fester SCZOSCH. /Zur
zweıten und endgültigen Verhaftung des mıttlerweıle /3jährıgen kam c

Julı 1939 prı 1940 saß der Häftliıngsnummer 1mM
Sachsenhausen e1n, dessen unmenschlichen Bedingungen WI1Ie Tausende

andere 10 Jun1ı 1941 ZU pfer el offizielle Todesursache aut ager-
kommandantur “Altersschwäche. Lungenentzündung und Kreislaufkollaps”.
Die Urne konnte auf Bıtten der Tochter auf ‘ demTDiebsteich In Ham:-
burg-Altona beıigesetzt werden.

Als Heıitmüller 1950 selınen Lebensrückblick ‘Aus vierz1g Jahren Dienst
Evangelıum” herausbrachte, en  ıe dieser auch eın “Gedenkwort” Ru-

banowiıtsch, In dem der Verfasser peinlicherweıse dıe alten Schuldvorwürfe
aufrechterhielt und wıederNnNolte, Was nıcht unwldersprochen bleiben durfte.
Jung g1bt der historischen anrheı dıe Ehre und behebt dıe VOI Betz
eklagte “Ausblendung” der Gestalt Von Rubanowiıtsc (vgl Betz, Leuc  euer
und Oase, Wıtten 19953, 92/Anm 40) Insgesamt legt August Jung mıt Se1-
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NeMM Nachruf auf Israel Johannes Rubanowiıts e1in überzeugendes Werk VOl;
das den an der Forschung gültıg markıert.

Heinz-Adolf Rıitter

Hans Hafenbrack, Geschichte des Evangelischen Pressedienstes. Evange-
lısche Pressearbel von 18548 bis 1981 Luther-Verlag, Bielefeld 2004, 663

Hans Hafenbrack geht In se1liner eindrucksvollen Studıe innerhalb VON zehn
apıteln In chronologıischer olge der spannenden Entwiıcklung landeskırchlı-
cher Pressegeschichte nach, die ber 130 Tre umfasst. Ausgangspunkt ıst der
soz1ale Vereinsprotestantismus miıt der nneren 1SsS1o0nN (S 21-6 der
Prägung Johann Hınrıch Wiıcherns. Bıs 1Ns beginnende Wrl dıe Innere
1SS10N Trägerın evangelıscher Pressearbeıit. Anders als die schwerfällige
Behördenkirche jener Zeıt 1€ S1e Kontakt miıt den Landesglıederungen der
entstehenden Presseverbände. 1910 kam c ZU „Evangelıschen Preßverband
für eutschland“ Der eigentlıche Gründer WaTlT Stanıslaus SWIETCZEW-
sk1 Das zweıte Kap 69-100) ze1g das spannungsgeladene Rıngen OTga-
nısatorısche und publizıstische Unabhängigkeıt be1l weıtgehend leeren Kassen.
Kapıtel umfasst den Zeıitraum des Ersten Weltkriegs 1-1 Es ze1g Sanz
1Im Zuge der Zeıt den EPD qals Sprachrohr des Natıonalprotestantiısmus, jedoch
muıt Spannungen zwıschen ord und Süd Pfarrer August Hınderer S

der zunehmend eıne zentrale spielen Wırd, trıtt immer mehr 1Ns
Blıckfeld UÜre den Finanz-Coup „Reformationsdankspende 19147 öffnete
CT dıe ]üren für dıe Zukunft Kap /-18 beschreıibt dıe Blütezeıt Hın-
derers 8-1 die INan als ‚kırchlıche Öffentlichkeitsarbeit“ bezeichnen
INUSS 1933 beginnt eıne große ragödıe (Kap 5 89-266) Der EKPD wırd
1Im Kırchenkampf ZU Sprachrohr der Deutschen T1sSten (S 89-266) Der
später domiıinıerende OC Lüpsen spielt 1er bereıts eiıne zentrale In
Kap Aerfolgt Hre Hafenbrack eiıne wichtige Korrektur bısher1iger
epd-Geschichte. DiIie AUus der frühen Nachkriegszeıt stammende., se1mt mehr als

Jahren überlieferte Behauptung Lüpsens, der epd sSEe1 1937 verboten worden
und danach in dıe Illegalıtät SCH, wırd en  Tn Erst 1MmM Maı 1939 e_

schien dıe letzte Ausgabe für dıe JTagespresse, dıe Ausgabe für cdıe kırchliche
Presse wurde WI1IeE viele andere kırchliche Urgane 941 eingestellt. WÄäh-
rend des Krieges unterlag der epd nıcht 1Ur eiıner zweıfachen Zensur
(Kap f 51-395) Er verbreıtete auch Propagandameldungen 1m Sinne des
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